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518 DIE BERNER WOCHE

fiängigpti hei na ber fhöne, blüeige ©3ätt. 3 bi met bu
fälber o oorho, roi=n=es pgfperrts Sögelt i mpm abgfhregete
Dahftübli, u öppis e fo roi fiängigpti bet fed) o afa rüehre
i met inne. 3 ba nib rächt groüh't, ifdj es uf em Särg
ober im ©tage ober im ©uuh- ©mene Ort het mi eifadj.
es Steinîi triidt. Ds ©tüettj bebeime ifd) mer g'Sinn ho,
u roe's roar ba gfi, fo bätt i's fidjer ermüntfhlet!

(Shluh folgt.)
b»M—— " ' - _ ::
Revolutionäre u. S^onterreoolutionäre «über RMllen

Start weih 3ur Stunde, rote bas ©benteuer Karls ooit
Sabsburg eirtert ©usgang nahm, aber rtod) ift nicht tlar,
roelhe Solle babei bte urtgarifd)e ©egierung fpiette, ©nfangs
machte es faft bert ©nfhein, als ob ein bloh fingierter
©Stberftanb geleiftet roerben fottte; bie aufgeriffenen ©ifen=
bahnfhienen groifhen Debertburg unb Saab, bie nicht emp=
fangenen (Sefanbten Sorthps machten bie ©tihtrauifhen noch
mißtrauifher. ©s fah alles fo aus, als fei bie Stahe rein
für bas ©uslanb berechnet.

Sun tarn es aber roirîlih gu einer Shiaht oor ber
Sauptftabt, bie Karliften wichen, unb einige Stunden fpäter
fhon faß ber König in Saft. ©3ie man bas gu oerftehen
hatte, roirb tlar, roenn man bie bisherige ungarifhe ©olitiî
als Spiegel ber farliftifhen oorhälf. Sorthb bat es oer=
ftanben,. fih an ber Stahlt gu halten, oom ©uslanb Ko^ef»
fion über Kongeffion 3U erroirten. Die ©urgenlanbfrage roanbte
fih gu Ungarns ©unften, 3taliens Spmpatbien rouhfen, Ser=
bien nahm bie Säumung des günflirhner ©ebietes oor. Sil
bies baut Sorthps realtionärer antibolfheroiftifher ©olitiî.
Sun roar (nah feiner Uebergeugung oielleiht), fiher nah
ber Itebergeugung ber magparifhen ©entrp Karl IV rech©

mäßiger König unb durfte bie Krone nur deshalb nicht
tragen, roeil die Stahtuerhältniffe es ihm niht erlaubten.
Die fhlaue magparifhe Segentfhaft wußte bie formel 3U

finden, bie groifhen dem gegenwärtigen 3uftanb unb Dem

3iel der legitimiftifhen ©olitiî oermittette: Die ©eroalt
bes Königs ift niht etwa fuspenbiert, fonbern bloß in ber

Susübung ihrer Sehte „einstweilen" behindert.
Sun aber beging Karl bie Kapitalbummheit, fih an

bie Führer ber reinen legitimiftifhen ©rtreme 3U halten
unb die ©rfolge in ber Surgenianbfrage gu einem oer=

groeifelten Staatsftreih ausgunüßen. Kein ©tenfh weiß, ob'

bie gegnerifhe, ebenfalls monarhiftifhe ©artei ber „freien
Königsroahl" insgeheim den Streich begünftigte, in ber roohtt

erwogenen Shfiht, Karl für immer unmöglih gn mähen
unb für ihren Kandidaten, ben Sergog Slbreht, freie ©ahn
gu fhaffen. 3u ben Snhängern ber „freien Königsroahl"
gehörten oon jeher bie Snhänger Seias, während die am
bern greifharenführer, fo Osgtenburg, legitimiftifh find,
hinter Sei as aber fteht bie ©artei der „fleinen fiandmirte",
bie mähtigfte bes Sandes. Sie fteht 'im heftigen ©egenfaß

gum ©roßgrunbbefiß, der faft durhroegs legitimiftifh bénît.
Die ©rohe groifhen beiden Parteien roürbe bei reinen Staht=
Derhältniffen, ohne Drud bes Suslanbes fiherlih gegen bie
îleinen fianbroirte ausgefallen fein, umfomebr als Sorthp,
fooiel man bis jeßt raubte, gu ben fiegitimiftifhen gählte.
Sber bie ©lamierung bes Serrfhers hat fehr roahrfheinlih
das Slatt geroenbet unb ber ©artei ber „©angreinen" un=

ter ben ©tonarhtften grobe Spmpathien geloftet.
Siher ift auf alle gälte eins: Sorthp, der bie Konter=

reoolution nieberroarf, fpielte das Spiel der gemäßigten
Seoolutionspartei fehr roiber den eigenen ©3itten. ©s ift
außerordentlich fhabe, bab fih das fluchwürdige Softem
ber ©Seißgarbiften niht mitfamt dem fhonungsooll behaw
betten ïôniglihen Sbenteurer, dem fie noh in ber Sbfet=

gungshanblung lalle Spmpathien ausbrüden mubte, oerfhroiw
bet, ja bab es fih niht einmal mit biefem Karl fompromitt
tiert. ©s fheint, als ob bie Dat ben Herren auf die Sabew
feite gehuht roerben roirb, und wer roeib, ob niht biefer

neue Sîtiopoften dem reaïttonâren Ungarn die lebten noh

oerfhloffenen Düren ©uropas öffnet. i5at biefes Ungarn
fih erft einnmal überall eingeführt, fo fteht ber „freien
Rönigsroahl" niht mehr oiel im SSege. ireute fträuben
fih roohl Stalien unb 3ugofIaoien noh gegen jeden Sabs*
burger. Storgen ift oielleiht ber eine ober andere gar niht
mehr fo unroilttommen. Und aisbann haben bie Sichtlegtt
timiften, roelhe, roer .roeib, halfen, Uarl hiueingulegen, er=

reiht, roas fie roollten, und Iahen bei fih, „und freuen fih
an ihren Schelmereien".

Sei es roie es fei, jedenfalls gilt ber Safe: „SBenn
groei basfelbe tun, fo ift es niht basfelbe". Und roas èortho
tut, das barf 3arl IV niht tun. ©r hat gegen bie ©ntente
Krieg geführt, Çorthf) aber gegen bie©oIjchetot)teu, unb barum
ift ihm erlaubt, Konterrebolutionär ju fein, Karl aber nicht...

Das Kabinett 2Birth hat in globo bemiffioniert. Die
©ilbung einer neuen ^Regierung ftöfet auf beinahe unübem
roinblihe Shroierigteiten. Unb biefe Shroierigteiten be=

ftehen oor allem barin, bab die Deutfhe ©oltspartei, roelhe
fih gegen den ©efd>Iub des ©öllerbunbsrates ausfprah,
nun niht bie ©erantroortung tragen roill und ïeinem ©ti=
nifterium beitreten darf, roethes fih dem ©efehl ber ©n=
tente fügen muß. Die ÜJlehrl)eitler ftanben auf dem fehr
einfahen und fehr beguemen ©oben, es handle fih übern

baupt nicht um eine g rage, über roelhe ein beutfhes SJti=

nifterium gu beraten unb ein ©eihstag 3U befhlieben habe;
fonbern um ein Diïtat, dem fih Deutfhlanb fügen müffe,
roobt ober übel. ©Hein fo einfah ftehen die Dinge roohl
niht, und ïeine andere ©artei hatte die Stirn, die grage
fo leiht gu nehmen. 3n ber Dat hefbt es für jeden ©olitiîer
in erfter £inie, roeshalb die ©egierung es niht oerftanben
habe, bie Dinge anders gu roenben. ©ber roenn dies ftimmt,
bann gilt es allenfalls auh für bie ©egierung, gu beroeifen,

niht fie, fonbern ein anberer trage die Sdjulb. Unb genau
genommen hat biefhegierung be§ §errnS8irth erft hier Oerfagt.

3hre natürlichen (Segnet waren die Deitifhnationalen.
Sie mußten, das fah man ©lohen gum ooraus, bie un=

günftige ©ntfheibung über Dberfhlefien gum ©orroanb neh=

men, bas „©rfüllungsminifterium" gu ftürgen. ©in ©olitiîer
oon ber 3unft roeih, bah jeder ©orrourf auf ben ©egner
gurüdfallen mufe. golglih roar es bie ©ftiht bes Kabinetts
SBirth, dem beutfhen ©otte gu geigen, bah niemanb anderes
den ©erluft Dberfhlefiens oerfhulbet habe als eben bie

reattionäre ©ehte. gür einen roirîlih republiïanifhen güh=
rer roürbe es bie gegebene Kampfparole fein, ©ber find bie

beutfhen 3entrumsleute und Demoïraten und Sogialiften
roirîlih republiïanifh? Sind fie niht oon ber ©ergangen^
heil gu fehr belaftet? Kann niht jeder Deutfhnationale
fagen: „Sie, !>err ©bert, Sie ^>err ©raun "ober ©tüller,
haben Sie niht bis 1918 für jeden Kriegsïrebit geftimmt?
©ntroort, ôerr ©tüller, ©raun unb ©bert...

©s ift leider fo, unb die Deutfhnationalen roiffen es,

unb §err ©Sirth mochte noh fo fehr roünfhen, fih gegen bie

©echte beffer roehren gu lönnen — er roirïte boh roie ein

(öegenrepolutionär roiber ©Sitten, ©r ebnet denen, bie noh
oor îurgem ben beîannteften 3entrumsführer ermordet, den

©Seg gur ©taht und 3toar entfhieb bie oerhängnisoolle
©orftellung der beutfhen ©egierung in Vonbon, roorin ©Sirth
bei ungünftigem Sprüh des ©ötterbunbs mit Demiffion
drohte, gegen ihn.

©s mühte nun in Deutfhlanb mit ©iefeufhritten gegen
bie ©eftauration gu gehen, roäre niht bie roahfame ©ntente
ba. ©ber fo roie ©Sirth in feiner poltiifhen -Sattheit der

©egenreoolution dient, fo oerhinbert die ©Sahfamïeit der

©eaïtion oon ©aris ben ©ehtsumfturg und roirb ein neues

©tinifterium ber ©litte ergroingen, das mit ©ölen in ©Sirtt

fhaftsoerhanblunngen tritt. Unabhängige, ©tehrheitler, 3en=

trum unb Demoïraten müffen nah roie oor bie ^Regierung

tragen. Sinter ihnen aber fteht die gebietende ©ntente,

©eoolutionär roiber ©Sitten, roie SorthP in Ungarn, nur
in weit oergröherten ©erhältniffen. -kh-
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Längizyti hei na der schöne, blüeige Wält, I bi mer du
sälber o vorcho, wi-n-es ygsperrts Vögeli i mym abgschregete
Dachstübli, u öppfs e so wi Längizyti het sech o afa rüehre
i mer inné. I ha nid rächt gwüßt, isch es us em Harz
oder im Mage oder im Buuch. Amene Ort het mi eifach
es Steinli trückt. Ds Müettj deheime isch mer z'Sinn cho,

u roe's wär da gsi, so hätt i's sicher ermüntschlet!
(Schluß folgt.)

Revolutionäre u. Konterrevolutionäre wider Willen
Man weiß zur Stunde, wie das Abenteuer Karls von

Habsburg einen Ausgang nahm, aber noch ist nicht klar,
welche Rolle dabei die ungarische Regierung spielte. Anfangs
machte es fast den Anschein, als ob ein bloß fingierter
Widerstand geleistet werden sollte- die aufgerissenen Eisen-
bahnschienen zwischen Oedenburg und Raab, die nicht emp-
fangenen Gesandten Horthys machten die Mißtrauischen noch
mißtrauischer. Es sah alles so aus, als sei die Mache rein
für das Ausland berechnet.

Nun kam es aber wirklich zu einer Schlacht vor der
Hauptstadt, die Karlisten wichen, und einige Stunden später
schon saß der König in Haft. Wie man das zu verstehen
hatte, wird klar, wenn man die bisherige ungarische Politik
als Spiegel der karlistischen vorhält. Horthy hat es ver-
standen, sich an der Macht zu halten, vom Ausland Konzes-
sion über Konzession zu erwirken. Die Burgenlandfrage wandte
sich zu Ungarns Gunsten, Italiens Sympathien wuchsen, Ser-
bien nahm die Räumung des Fünfkirchner Gebietes vor. All
dies dank Horthys reaktionärer antibolschewistischer Politik.
Nun war (nach seiner Ueberzeugung vielleicht), sicher nach
der Ueberzeugung der magyarischen Gentry Karl IV recht-
mäßiger König und durfte die Krone nur deshalb nicht
tragen, weil die Machtverhältnisse es ihm nicht erlaubten.
Die schlaue magyarische Regentschaft wußte die Formel zu
finden, die zwischen dem gegenwärtigen Zustand und dem

Ziel der legitimistischen Politik vermittelte: Die Gewalt
des Königs ist nicht etwa suspendiert, sondern bloß in der

Ausübung ihrer Rechte „einstweilen" behindert.
Nun aber beging Karl die Kapitaldummheit, sich an

die Führer der reinen legitimistischen Ertreme zu halten
und die Erfolge in der Burgenlandfrage zu einem ver-
zweifelten Staatsstreich auszunützen. Kein Mensch weiß, ob

die gegnerische, ebenfalls monarchistische Partei der „freien
Königswahl" insgeheim den Streich begünstigte, in der wohl-
erwogenen Absicht, Karl für immer unmöglich zu machen

und für ihren Kandidaten, den Herzog Albrecht, freie Bahn
zu schaffen. Zu den Anhängern der „freien Königswahl"
gehörten von jeher die Anhänger Hejas, während die an-
dern Freischarenführer, so Osztenburg, legitimistisch sind.

Hinter Hejas aber steht die Partei der „kleinen Landwirte",
die mächtigste des Landes. Sie steht im heftigen Gegensatz

zum Großgrundbesitz, der fast durchwegs legitimistisch denkt.

Die Probe zwischen beiden Parteien würde bei reinen Macht-
Verhältnissen, ohne Druck des Auslandes sicherlich gegen die
kleinen Landwirte ausgefallen sein, umsomehr als Horthy,
soviel man bis jetzt wußte, zu den Legitimistischen zählte.
Aber die Blamierung des Herrschers hat sehr wahrscheinlich
das Blatt gewendet und der Partei der ..Ganzreinen" un-
ter den Monarchisten große Sympathien gekostet.

Sicher ist auf alle Fälle eins: Horthy, der die Konter-
revolution niederwarf, spielte das Spiel der gemäßigten
Revolutionspartei sehr wider den eigenen Willen. Es ist

außerordentlich schade, daß sich das fluchwürdige System
der Weißgardisten nicht mitsamt dem schonungsvoll behan-
delten königlichen Abenteurer, dem sie noch in der Abset-
zungshandlung lalle Sympathien ausdrücken mußte, verschrotn-

det. ja daß es sich nicht einmal mit diesem Karl kompromit-
tiert. Es scheint, als ob die Tat den Herren auf die Haben-
seite gebucht werden wird, und wer weiß, ob nicht dieser

neue Aktivposten dem reaktionären Ungarn die letzten noch

verschlossenen Türen Europas öffnet. Hat dieses Ungarn
sich erst einnmal überall eingeführt, so steht der „freien
Königswahl" nicht mehr viel im Wege. Heute sträuben
sich wohl Italien und Jugoslavien noch gegen jeden Habs-
burger. Morgen ist vielleicht der eine oder andere gar nicht
mehr so unwillkommen. Und alsdann haben die Nichtlegi-
timisten, welche, wer weiß, halfen. Karl hineinzulegen, er-
reicht, was sie wollten, und lachen bei sich, „und freuen sich

an ihren Schelmereien".
Sei es wie es sei, jedenfalls gilt der Satz: „Wenn

zwei dasselbe tun, so ist es nicht dasselbe". Und was Horthy
tut, das darf Karl IV nicht tun. Er hat gegen die Entente
Krieg geführt, Horthy aber gegen dieBotschemisten, und darum
ist ihm erlaubt, Konterrevolutionär zu sein, Karl aber nicht...

Das Kabinett Wirth hat in globo demissioniert. Die
Bildung einer neuen Regierung stößt auf beinahe unüber-
rvindliche Schwierigkeiten. Und diese Schwierigkeiten be-
stehen vor allem darin, daß die Deutsche Volkspartei, welche
sich gegen den Beschluß des Völkerbundsrates aussprach,
nun nicht die Verantwortung tragen will und keinem Mi-
nisterium beitreten darf, welches sich dem Befehl der En-
tente fügen muß. Die Mehrheitler standen auf dem sehr
einfachen und sehr bequemen Boden, es handle sich über-
Haupt nicht um eine Frage, über welche ein deutsches Mi-
nisterium zu beraten und ein Reichstag zu beschließen habe)
sondern um ein Diktat, dem sich Deutschland fügen müsse,

wohl oder übel. Allein so einfach stehen die Dinge wohl
nicht, und keine andere Partei Hatte die Stirn, die Frage
so leicht zu nehmen. In der Tat heißt es für jeden Politiker
in erster Linie, weshalb die Regierung es nicht verstanden
habe, die Dinge anders zu wenden. Aber wenn dies stimmt,
dann gilt es allenfalls auch für die Regierung, zu beweisen,
nicht sie, sondern ein anderer trage die Schuld. Und genau
genommen hat die Regierung des Herrn Wirth erst hier versagt.

Ihre natürlichen Gegner warm die Deutschnationalen.
Sie mußten, das sah man Wochen zum voraus, die un-
günstige Entscheidung über Oberschlesien zum Vormund neh-

men, das „Erfüllungsministerium" zu stürzen. Ein Politiker
von der Zunft weiß, daß jeder Vorwarf auf den Gegner
zurückfallen muß. Folglich war es die Pflicht des Kabinetts
Wirth, dem deutschen Volke zu zeigen, daß niemand anderes
den Verlust Oberschlesiens verschuldet habe als eben die

reaktionäre Rechte. Für einen wirklich republikanischen Füh-
rer würde es die gegebene Kampfparole sein. Aber sind die

deutschen Zentrumsleute und Demokraten und Sozialisten
wirklich republikanisch? Sind sie nicht von der Vergangen-
heit zu sehr belastet? Kann nicht jeder Deutschnationale
sagen: „Sie, Herr Ebert, Sie Herr Braun oder Müller,
haben Sie nicht bis 1918 für jeden Kriegskredit gestimmt?
Antwort, Herr Müller, Braun und Ebert...

Es ist leider so, und die Deutschnationalen wissen es.

und Herr Wirth mochte noch so sehr wünschen, sich gegen die

Rechte besser wehren zu können — er wirkte doch wie ein

Eegenrevolutionär wider Willen. Er ebnet denen, die noch

vor kurzem den bekanntesten Zentrumsführer ermordet, den

Weg Zur Macht und zwar entschied die verhängnisvolle
Vorstellung der deutschen Regierung in London, worin Wirth
bei ungünstigem Spruch des Völkerbunds mit Demission
drohte, gegen ihn.

Es müßte nun in Deutschland mit Riesenschritten gegen
die Restauration zu gehen, wäre nicht die wachsame Entente
da. Aber so wie Wirth in seiner politischen Halbheit der

Gegenrevolution dient, so verhindert die Wachsamkeit der

Reaktion von Paris den Rechtsumsturz und wird ein neues

Ministerium der Mitte erzwingen, das mit Polen in Wirt-
schaftsverhandlunngen tritt. Unabhängige, Mehrheitler. Zen-
trum und Demokraten müssen nach wie vor die Regierung
tragen. Hinter ihnen aber steht die gebietende Entente,

Revolutionär wider Willen, wie Horthy in Ungarn, nur
in weit vergrößerten Verhältnissen. -üb-
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